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Abstimmung An der Online-
abstimmung zum Ehren-
amtspreis können Sie ab so-
fort bis Sonntag, 4. Februar, 
um 0 Uhr unter dem folgen-
den Link teilnehmen: 
 https://stzlinx.de/voting. 
Sie können auch   den  
 QR-Code oben auf dieser 
Seite benutzen.  Achtung: 
Jeder hat nur eine Stimme! 
Die Videoporträts, in denen 

sich alle  Nominierten und 
ihre Paten persönlich  vor-
stellen, können Sie online 
anschauen unter:  https://
stzlinx.de/videoportraets.
 Infos  zum Ehrenamtspreis 
und die Videos von sämtli-
chen  Gewinnern und Gewin-
nerinnen  der vergangenen 
Jahre finden Sie unter https:/
/www.stuttgarter-des-jah-
res.de/

Jury Joachim Dorfs (Chef-
redakteur  StZ), Christoph 
Reisinger (Chefredakteur 
StN), Andreas Haas (Vor-
standsmitglied der Volks-
bank Stuttgart), Petra Xaya-
phoum (Redaktion Stadt-
kind der Stuttgarter Zei-
tung), Kim Bui (Deutsche 
Turnmeisterin und Autorin) 
und Nils Runge (Nachtma-
nager Stadt Stuttgart). sne

SO KÖNNEN SIE IHREN FAVORITEN ODER IHRE FAVORITIN WÄHLEN

Wer darf aufs Siegertreppchen?
Für den Ehrenamtspreis der Stuttgarter Zeitung, der Stuttgarter Nachrichten und der Volksbank Stuttgart sind 
von der Jury neun engagierte Kandidatinnen und Kandidaten nominiert. Jetzt beginnt die Onlineabstimmung.

Stuttgarterin und Stuttgarter des Jahres

Leitartikel

Ihre Stimme für 
das Ehrenamt!

Unsere Zeitung würdigt freiwilliges 
Engagement mit einem Preis.

Von Jan Sellner

reits Früchte. Die Verfolgung von Kindern 
ging spürbar zurück. 

- Die Oma-Opa-Agentin
Wenn die  Großeltern 
weit weg wohnen oder 
aus anderen Gründen 
nicht als Babysitter  da 
sein können, hilft Heide-
marie Bohn aus. Sie 
bringt Familien und 
Leihgroßeltern zusam-

men. Dabei stellen sich viele Fragen: Wel-
ches Kind benötigt wann eine Betreuung? 
Welche Aufgabe sollen der Leihopa oder die 
Leihoma dabei übernehmen? Manchmal rei-
chen berufstätigen Eltern schon zwei Stun-
den in der Woche, um eine Lücke im Betreu-
ungsplan auszufüllen. Bei Heidemarie Bohn 
laufen alle Fäden zusammen: Sie  koordi-
niert, erledigt die Formalitäten und organi-
siert Fachvorträge und Ausflüge für die  Leih-
großeltern. 

- Der Wohnberater
„Jeder sollte sich in seiner Wohnung wohl-
fühlen“, sagt Hasan Atamish. Für viele alte 
Menschen und für Men-
schen mit  einer Behinde-
rung bleibt das  oft nur ein 
Wunschtraum. Weil viele 
Hindernisse in den eige-
nen vier Wänden ein 
selbstbestimmtes Leben 
erschweren oder gar un-
möglich machen, hilft er mit seinem Know-
how als Architekt. In der Werkstatt Wohnen 
können sich Betroffene eine barrierefreie 
Musterwohnung ansehen und danach mit 

Atamish vor Ort in ihrem eigenen Zuhause 
die Möglichkeiten ausloten, wie es  ihren Be-
dürfnissen angepasst werden kann und wel-
che Fördermöglichkeiten es dafür  gibt.

- Die Trösterin
Wer ins Krankenhaus muss, ist immer verun-
sichert: Was erwartet mich? Werde ich wie-

der gesund? Wenn weder 
Freunde noch Angehöri-
ge da sind,  ist die  Einsam-
keit besonders gravie-
rend. Die Grünen Damen 
und Herren sind in sol-
chen Fällen zur Stelle. In  
Krankenhäusern und Al-

tenheimen haben sie ein offenes Ohr für alle 
Sorgen. Für Patienten, die stationär im Kran-
kenhaus sind, machen sie Besorgungen,  sind 
Vorleser und Unterhalter. Menschen, die in 
die Tagesklinik kommen, werden frühmor-
gens am Empfang abgeholt. Die Grünen Da-
men und Herren kümmern sich um sie und 
finden die richtigen Behandlungsräume. Do-
ris Bregenzer-Hellmann koordiniert den Ein-
satz  der 54 Ehrenamtlichen im Robert-
Bosch-Krankenhaus.

- Der Trainer
Ballsport, ohne zu sehen, wo der Ball gerade 
hinrollt? Alexander Knecht ermöglicht es 
blinden Menschen seit 30 
Jahren, Freude am Wett-
kampf beim Goalball zu 
haben.  Das Ziel besteht 
darin, einen Ball in das 
sieben Meter breite geg-
nerische  Tor zu werfen. 
„Gespielt wird auf Ge-

hör“, erklärt Knecht, denn in dem Ball sind 
Glöckchen.  „Es ist ein faszinierender Sport“, 
sagt er. Seit seiner Kindheit ist er  im Blinden-
sport aktiv, denn sein Vater ist im Zweiten 
Weltkrieg durch eine Verletzung erblindet 
und hatte die Blindensportgruppe Torball 
gegründet. Knecht ist nicht nur begeisterter 
Trainer und Promotor für den Goalball und 
Torball, einer weiteren populären Blinden-
sportart, sondern er war bereits sechsmal bei 
den Paralympics als Schiedsrichter dabei.

- Die Bogenschützin
Bogenschießen entwickelt sich zur Trend-
sportart und gilt als besonders gesund. Nicht 

nur die Körperspannung 
wird trainiert, es ist auch 
eine wertvolle Konzent-
rationsübung. Birgit 
Dirksmöller kam durch 
ihre Kinder zum Bogen-
schießen und wurde so  
begeisterte Schützin und 

Jugendtrainerin. Jeden Samstag zeigt sie  
Kindern  und Jugendlichen, wie man ins 
Schwarze trifft. Auch in den  Schulen wirbt 
sie für den Bogensport. Und während der 
Waldheimferien sammelt sie mit den Kin-
dern Holz, und dann werden Pfeil und Bogen 
gebastelt. Ein echtes Abenteuer!

- Die Kinder-Frau
Kindern geht es nur gut, wenn es den Eltern 
gut geht. Das ist der Leitspruch der Initiative 
Wellcome, die im Haus 
der Familie angesiedelt 
ist. Dort hat Angelika 
Secker vor 15 Jahren die 
Gruppe gegründet. Ihr  
Symbol  ist der Engel, und 
so sieht sie ihre Aufgabe:  
„Der Engel ist zur Stelle, 
wenn er gebraucht wird. 
Danach geht er wieder.“ 
Die Geburt eines Kindes stellt viele Mütter 
und Familien vor große Herausforderungen: 
Nichts geht mehr seinen bisherigen geregel-
ten Gang, manchmal kommen gesundheitli-
che Probleme  hinzu. Zwillinge oder Drillinge 
stellen das Leben  auf den Kopf, die Ge-
schwister kommen zu kurz. Wenn keine Hilfe 
von Angehörigen oder Freunden kommen 
kann, hilft  Angelika Secker  über so manche 
Anstrengung   hinweg.

Von Sybille Neth 

J etzt haben Sie, liebe Leserinnen und Le-
ser, die  Wahl: Wer von den neun Nomi-
nierten erhält die Auszeichnung „Stutt-
garter/-in des Jahres“? Zehn Tage lang 

bis einschließlich 4. Februar ist das Portal 
zum Onlinevoting geöffnet, und Sie können 
Ihre Stimme abgeben. Der Preis selbst feiert 
in diesem Jahr ein kleines Jubiläum, denn er 
wird zum zehnten Mal vergeben. Die Stutt-
garter Zeitung, die Stuttgarter Nachrichten 
und die Volksbank Stuttgart richten ihn ge-
meinsam aus – und die Bank stiftet auch in 
diesem Jahr das Preisgeld in Höhe von 12 000 
Euro. Es gibt drei Preisträger oder Preisträ-
gerinnen, die jeweils als Anerkennung für ihr 
Engagement  für die Allgemeinheit 3000 
Euro erhalten. Zusätzlich vergibt die Jury 
einen Sonderpreis. 

Die Gewinner werden bei der Preisverlei-
hung am Donnerstag, 29. Februar, bekannt 
gegeben. Wie in den Vorjahren richtet auch 
im Jubiläumsjahr großzügigerweise die 
Volksbank den Festakt aus, zu dem alle No-
minierten mit ihren Paten und Patinnen ein-
geladen sind und eine kleine Anerkennung 
erhalten, denn wie immer waren sich alle in 
der Jury einig: Im Grunde hätten alle Kandi-
daten einen Preis verdient. 

- Die Kulturvermittlerin
Im Kulturprojekt Props von Tanja Prause  fin-
den Kinder und Jugendliche beim Theater-
spielen, beim Tanzen, 
Musik machen, Malen, 
Designen und Fotogra-
fieren aus den unter-
schiedlichsten Lebens-
bereichen zusammen: 
Kinder aus wohlhaben-
deren und bedürftigen 
Familien, mit einer Behinderung, mit Migra-
tionshintergrund.  „Du bist wertvoll, du hast 
etwas zum Weitergeben“ – das sollen die 
Kinder hier erleben, sagt Tanja Prause. Bei 
Props wurden nicht nur unter den Kindern, 
sondern auch unter den Eltern Freundschaf-
ten geschlossen – unter Menschen, die sich 
sonst wahrscheinlich nie begegnet wären.

- Der Partylotse
Auf der Königstraße, unter freiem Himmel 
und im Bus werden kleine und größere Prob-

leme besprochen und ge-
löst. Jeden Samstag ist 
hier mit dem Team der 
Mobilen Jugendarbeit 
Mohammad Reza Kharaz-
mi zu Stelle, um jungen 
Menschen zur Seite zu 
stehen, wenn sie die 

Schattenseiten des Feierns erfahren haben. 
Frauen, die nach einer sexuellen Belästigung 
einen geschützten Ort benötigen,  wenn der 
Kreislauf Kapriolen schlägt oder wenn der 
Akku des Mobiltelefons leer ist. „Wir gehen 
auf die Leute zu und erklären ihnen, was wir 
hier machen“, sagt Kharazmi. Ein besonde-
res Problem ist der Alkoholkonsum bei den 
besonders jungen Partygängern – und auch 
da greift das Team nach Möglichkeit ein. 

- Die Aufklärerin
Es mutet an wie im tiefsten Mittelalter, doch 
es geschieht heute: In Nigeria werden Kinder 
als Hexen angeklagt,  von 
ihren eigenen Eltern, von 
Geistlichen aller Kirchen 
oder von den Nachbarn.  
Sie werden gequält, ver-
stoßen oder sogar getö-
tet.  Maїmouna Jessica 
Obot kämpft von hier aus, 
aber auch vor Ort gegen diese Grausamkeit 
und der absurden Ideologie, die dahinter-
steht.  Sie klärt Kirchenleute auf, damit sie 
von der Hexenverfolgung ablassen.  In ihren  
Hilfsprojekten vor Ort finden die verfolgten 
Kinder eine Zuflucht. Ihre Arbeit trägt  be-

Der Ehrenamtspreis feiert  ein kleines Jubiläum: Zum zehnten Mal wird  er für herausragendes Engagement  vergeben. Zeichnung: Wolfgang Horsch 

Hier können
Sie online

an der Abstimmung
teilnehmen

https://stzlinx.de/voting

B itte gehen Sie wählen!“ Diese Auffor-
derung erfolgt regelmäßig vor wichti-
gen Abstimmungen. Spätestens bei 

der Kommunalwahl und Europawahl im Juni 
wird sie uns wieder begegnen. 

Als  Zeitung wollen wir diese Bitte heute 
schon äußern, und zwar für eine Wahl ganz 
eigener Art:  der zur Stuttgarterin und zum 
Stuttgarter des Jahres. Bei dieser  Abstim-
mung geht es politisch im Grunde genom-
men um nichts. In anderer Hinsicht jedoch 
um sehr viel: nämlich um die Wertschätzung 
für Menschen, die sich in Vereinen, Initiati-
ven oder in Nachbarschaften ehrenamtlich 
für andere und damit auch für das Gemein-
wesen einbringen. Und das wiederum hat 
dann doch eine zumindest kommunalpoliti-
sche Komponente. Sie betrifft die Stärkung 
des Ehrenamts, um die sich Städte fortge-
setzt und intensiv bemühen müssen. Denn 
das bürgerschaftliche  Engagement  ist es, 
was gemeint ist, wenn vom Kit die Rede ist, 
der die Gesellschaft zusammenhält. 

Es sind die vielen ehrenamtlich Tätigen, 
die den notwendigen Zusammenhalt schaf-
fen. Die  alle zwei Jahre stattfindende Bürger-
umfrage der Stadt Stuttgart hat ergeben, 
dass  vergangenes Jahr 29 
Prozent der mehr als 
4000 Befragten in Stutt-
gart ehrenamtlich aktiv 
waren – fünf  Prozent 
mehr als 2019.  Neun von 
zehn Freiwilligen gaben  
an, dass sie ihr Ehrenamt 
auch zukünftig  ausüben 
wollen. Das kommt vor 
allem den Bereichen Bildung, Soziales und 
Sport zugute. Auch der  Umwelt- und der 
Tierschutz profitieren davon. Das Statisti-
sche Amt  kommt zu dem erfreulichen 
Schluss: „Trotz der Herausforderungen der 
Coronapandemie ist das ehrenamtliche En-
gagement in Stuttgart stabil geblieben.“

Die Ehrenamtlichen  machen davon  sel-
ten ein  Aufhebens. Man spricht deshalb auch 
von den „stillen Helden“.  Viele drängt es un-
aufgefordert zum Engagement. Entlohnt 
werden sie   mit dem  Gefühl, etwas Sinnhaftes 
zu tun,  das manchmal  sogar ein Glücksge-
fühl ist. Das mindert die Anstrengung aller-
dings nicht.  Es ist jedenfalls    nicht selbstver-
ständlich, Zeit und Kraft für  ehrenamtliche 
Arbeit aufzuwenden und dies häufig  über 
einen langen Zeitraum hinweg. Freiwilliges 
Engagement verdient daher  nicht nur ein 
beifälliges Nicken und ein leises Klatschen, 
sondern weithin hörbare  öffentliche An-
erkennung.

Dazu soll der  jährliche Ehrenamtspreis 
der beiden Stuttgarter Zeitungen und der 
Volksbank Stuttgart beitragen. Mit ihm wer-
den  Menschen in Stuttgart gewürdigt, die 
sich im vergangenen Jahr durch ihr Engage-
ment besonders hervorgetan haben.  Die 
Hinweise darauf verdanken wir Patinnen 
und Paten, die zuletzt  44 Vorschläge  einge-
reicht haben.   Neun davon hat eine Jury aus-
gewählt und stellt diese jetzt  online zur Ab-
stimmung.  Die Wahl fällt zweifellos  schwer, 
denn die Summe der guten Taten mündet 
immer wieder in die  Erkenntnis, dass es weit 
mehr Ehrenamtliche  verdienen würden, als 
Stuttgarterin und Stuttgarter  des Jahres 
2023 geehrt zu werden.

Dieses Wissen schwingt  im Hintergrund  
mit, wenn wir jetzt das Meinungsbild der Le-
serinnen und Leser einholen; sie entschei-
den, welche Kandidaten  die Auszeichnung 
und das Preisgeld erhalten. Bis einschließ-
lich 4. Februar gibt es die Möglichkeit, sich an 
dem Onlinevoting zu beteiligen. Jede Stim-
me ist eine  Stimme  für das Ehrenamt. Das al-
lein  sollte ein schöner Anreiz sein. 

Neun
 von zehn 
Freiwilligen 
wollen ihr 
Ehrenamt 
auch künftig 
ausüben.


